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        6 - On A Different Night - Josh Ross

        7 - Without Me - Halsey

        8 - Sound Of The Underground - Girls Aloud

        9 - Missing You - Chase Wright

        10 - Love It When You Hate Me - Avril Lavigne (ft. Blackbear)
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        12 - Dancing With Our Hands Tied - Taylor Swift

        13 - I’d Do Anything - Simple Plan
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        15 - i think about you all the time - The Maine

        16 - Haunted - Taylor Swift

        17 - People Don’t Talk About - The Reklaws
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        21 - Desperate - The Shires

        22 - Waiting on You - Todd Cameron

        23 - It’s My Life - No Doubt

        24 - Whatever It Takes - Imagine Dragons

        25 - Hey There Delilah - Plain White T’s

        26 - Swing, Swing - The All-American Rejects

        27 - Decode - Paramore

        28 - Bottoms Up - Brantley Gilbert

        29 - Heels Over Head - Boys Like Girls

        30 - Can’t Do Without Me - Chayce Beckham & Lindsay Ell

        31 - Slow - Tim Hicks

        32 - She Moves In Her Own Way - The Kooks

        33 - Believe - Staind

        34 - I Think I’m In Love - Taylor Acorn

        35 - I Always Tell The Truth (Even When I Lie) - Lacey

        36 - I Miss the Misery - Halestorm

        37 - My Thoughts on You - Band Camino

        38 - Faithfully - Journey

        39 - Marry Me - Train

      

        

      
        (Hinweis - Track 1 ist ein Ursprungstrack für dieses Buch. Ceris und Alex' Geschichte entstand, während ich ihn hörte.)

        Wenn du während des Lesens zuhören möchtest, findest du die gesamte Playlist auf Spotify.
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      CERI

      Ich verlagerte mein Gewicht von einem Fuß auf den anderen und drehte meinen diamantenen Verlobungsring an meinem Finger, während ich im Standesamt darauf wartete, an die Reihe zu kommen.

      Sobald ich das mit der Heiratsurkunde geregelt hätte, könnte ich meinen seltenen freien Nachmittag genießen. Was ich damit anfangen würde, hatte ich keine Ahnung. Eine endlose Reihe von Möglichkeiten häufte sich in meinem Kopf an.

      Ein neuer Tanzfilm war gerade erschienen, den Richard sich weigerte, mit mir anzusehen. Ich mochte nicht wirklich die Vorstellung, allein ins Kino zu gehen, aber wenigstens würde ich ihn sehen können.

      Und ich würde danach fast sicher den tiefen Drang verspüren zu tanzen. Dann könnte ich anschließend im Tanzstudio vorbeischauen.

      Als ich endlich die Sachbearbeiterin erreichte, flogen ihre Finger in einem Wirbel über die Tasten, während sie die Unterlagen auf ihrem veralteten Monitor überprüfte. Sekunden nachdem sie begonnen hatte, erstarrten ihre Finger, und etwas in mir verkrampfte sich.

      Etwas stimmt nicht.

      Ihre Augenbrauen zogen sich zusammen, und ihre Lippen spitzten sich, was das Messer der Besorgnis tiefer drehte. Als sich ihre Augen hoben, um meinen Blick zu treffen, verkrampfte ich mich.

      »Ms Daniels, es scheint ein Problem zu geben.« Sie drehte den Monitor zu mir und zeigte auf eine verschwommene Urkunde. »Laut dieser bist du bereits verheiratet.«

      Mein Herz blieb stehen.

      Verheiratet? Das war unmöglich. Jemand musste einen Fehler gemacht haben.

      Aber dann verengten sich meine Augen auf die Unterschriften, meine eigene und einen ekelhaft vertrauten Namen daneben.

      »Ich kann dir Unterlagen für die Scheidung geben, aber wie du verstehen kannst, kann ich keine Heiratsurkunde ausstellen, bis diese hier aufgelöst ist.«

      Ich erinnerte mich vage daran, mit Alex eines Sommers in Fidschi gelandet zu sein und uns dumm und dämlich getrunken zu haben. Aber ich wusste nicht, dass wir verheiratet waren, geschweige denn, dass es rechtlich bindend sein würde.

      Wir müssen, ich weiß nicht, einundzwanzig gewesen sein? Mindestens acht Jahre waren vergangen, seit ich den Mann zuletzt gesehen hatte.

      Wie konnte Alex mir das antun? Und was würde mit meinem Leben passieren, jetzt, wo ich rechtlich an ihn gebunden war?

      Was würde Richard sagen?

      Ich saß in meinem Auto und starrte mit leerem Blick auf das Lenkrad.

      Ich konnte es Richard nicht sagen. Nicht, wenn ich eine Chance haben wollte, das Leben zu erhalten, das ich mühsam aufgebaut hatte. Er würde durchdrehen.

      Nein, ich musste das selbst regeln.

      Mit zitternden Händen holte ich mein Handy heraus und suchte in den sozialen Medien nach Alex, etwas, das ich seit Jahren nicht mehr getan hatte. Es war mal eine tägliche Gewohnheit gewesen. Bis Fidschi, wenn ich darüber nachdachte. Nachdem ich zurückgekommen war, beschloss ich, aufzuhören, mich selbst zu quälen, indem ich ihn und all die Models verfolgte, mit denen er abgebildet wurde.

      Ein Video von ihm in einer vertrauten Bar lud, er posierte in einem bekannten Flur, der mit Rock-Magazin-Covern tapeziert war, und zeigte auf eines mit seiner Band.

      Der Zeitstempel markierte den Beitrag als eine Stunde alt.

      Natürlich würde ein Millionär-Musiker an einem Samstagnachmittag in einer Bar in Cathays herumlungern. Nur Leute wie ich mussten arbeiten.

      Warum war er überhaupt in Cardiff? Er lebte seit elf Jahren in LA, eigentlich seit wir uns getrennt hatten. Er ging auf eine Headliner-Tournee und kam nie zurück, es sei denn, er wollte mich zu irgendeinem Kurztrip überreden, den ich nie hatte ablehnen können.

      Es würde nicht einfach werden - nichts war je einfach mit ihm - aber das Timing... das musste etwas bedeuten.

      Dennoch, egal wie glücklich es war, dass er genau dann in Cardiff war, als ich ihn brauchte, ein Teil von mir würde immer das naive, liebeskranke siebzehnjährige Mädchen sein, das er zurückgelassen hatte.

      Und dieses liebeskranke Mädchen hatte ein großes Problem. Sie konnte den Wolf in ihm nicht erkennen.

      Es wäre viel zu leicht, mich von seinem Süßholzgeraspel einwickeln zu lassen, in alte Gewohnheiten zu verfallen. Ich musste vorbereitet sein, all die guten Erinnerungen wegzuschieben, ihn wegzuschieben und für einmal zu nehmen, was ich wollte. Auf keinen Fall würde ich ihn mir in den Weg stellen lassen, wenn ich so nah dran war, alles zu bekommen, was ich wollte, das Leben, das ich verdiente.

      Ich holte tief Luft und wappnete mich für das, was ich tun musste. Ich legte den Gang ein und fuhr in Richtung Pub.
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      Als ich quer durch Cardiff gefahren war, gab es keine freien Tische mehr, und die Schlange an der Bar stand drei Leute tief. Die Fußballmenge war für das Wochenendspiel erschienen.

      Nicht, dass irgendetwas davon wichtig wäre. Ich würde The Brightside nicht hier vorne finden. Nein, sie waren jetzt viel zu bekannt.

      Ich bahnte mir einen Weg durch die Menge und versuchte, so sanft und höflich wie möglich zu sein, aber meine Geduld ging zur Neige, als fünf Minuten vergingen und ich kaum die Hälfte des Raumes durchquert hatte. Ein Chor von Gemurre folgte mir, als ich mein Tempo beschleunigte und großzügig meine Ellbogen einsetzte, aber ich schaffte es bis zu dem Flur, der neben der Bar versteckt war.

      Für einen Moment konnte ich wieder atmen, aber meine Erleichterung starb, bevor sie sich vollständig bilden konnte. Zwei Typen in Anzügen blockierten meinen Weg, die Arme auf eine Weise verschränkt, die keinen Widerspruch duldete.

      Das ist neu.

      Der auf der linken Seite war ein bulliger Rotschopf, sein Bart tat wenig, um das Grinsen zu verbergen, das an seinen Mundwinkeln zog, während er mich musterte. Sein Begleiter war noch größer, mit dunklen Haaren und Augen, die mit gelangweilter Gleichgültigkeit über mich hinwegglitten. Etwas an seinem Blick ließ vermuten, dass er jeden nach dem Äußeren beurteilte, und meines wurde bereits als unzureichend befunden.

      Ich unterdrückte ein Stöhnen. Wenigstens schien der Rothaarige die ganze Angelegenheit unterhaltsam zu finden. Sein Begleiter sah aus, als wäre er bereit, mich mit dem Müll hinauszuwerfen.

      Wut brodelte in meinen Adern und nährte meine Entschlossenheit. Wie lange es auch her sein mochte, ihre Wächter waren kein Gegner für meine Entschlossenheit, die Kontrolle über mein Leben zurückzugewinnen. Ich würde Alex sehen, wenn ich dafür Himmel und Erde und all die aufgeblasenen Anzüge, die mit ihnen kamen, bewegen müsste.

      »Toiletten sind rechts«, sagte der Rothaarige, sein schottischer Dialekt mit Belustigung gefärbt.

      Meine Stirn runzelte sich, als er in Richtung der Hauptbar deutete, bevor er seine Arme wieder verschränkte. Zugegeben, ich hatte mich seit dem Verlassen des Hauses heute Morgen nicht mehr im Spiegel angesehen, aber sicherlich konnte jeder mit einem Funken Verstand die Wut erkennen, die meinen Gesichtsausdruck verhärtete.

      Stattdessen stand er da und grinste, als wäre ich die beste Unterhaltung, die er den ganzen Tag gesehen hatte.

      Sag ihm, wo er sich sein herablassendes Lächeln hinstecken kann und mach weiter.

      So verlockend die Idee auch schien, ich tat das nicht mehr. Ich hatte jetzt mein Temperament im Griff.

      »Ich bin hier, um Alex zu sehen«, sagte ich.

      Der Schotte musterte mich von oben bis unten, seine Augenbrauen wanderten nach oben. »Hasse es, es dir zu sagen, Süße, aber du bist nicht sein Typ.«

      Ich biss mir eine bissige Erwiderung zurück. »Sag ihm einfach, dass Ceri hier ist, um ihn zu sehen.«

      Der Schotte lachte. »Tut mir leid, Schätzchen. Mr. Thomas nimmt keine unangekündigten Besucher an. Sein Manager würde meinen Kopf fordern, wenn ich einfach jeden da durchlassen würde.«

      »Mr. Thomas?« Ich versuchte, nicht über die Lächerlichkeit zu schnauben, aber es war schwer. »Ich bin nicht einfach irgendwer. Wir sind... alte Freunde.« Ich hielt meinen Ton entrüstet, aber ruhig. Vorerst.

      Er beäugte mich zweifelnd. »Selbst wenn das stimmen würde, Alex hat besondere Vorlieben bei Frauen. Und du passt nicht ins Beuteschema.« Sein Blick wanderte erneut an meinem Körper hinab. »Erstens bist du viel zu langbeinig.«

      Meine Hände ballten sich zu Fäusten. »Du hast keine Ahnung, wovon du redest. Sag Alex, dass Ceri mit ihm sprechen muss. Jetzt.«

      Er grinste. »Ich bezweifle, dass es ihn interessieren würde. Ich schlage vor, du verschwindest, bevor du eine Szene machst.«

      Ich trat näher, begegnete seinem Blick mit einem eigenen. »Der Einzige, der hier eine Szene macht, bist du. Sag Alex, dass ich hier bin, oder ich werde …«

      »Du wirst was?«, spottete er. »Noch öfter mit dem Fuß aufstampfen? Ich habe mit wesentlich einschüchternden Groupies zu tun gehabt als mit dir, Schätzchen.«

      Groupies. Er dachte, ich...

      Zorn kochte in mir über seine Arroganz und die Andeutung, dass ich mich jemals wegen seines Ruhms einem Musiker an den Hals werfen würde, auf. Anscheinend konnte ich nicht einmal den loswerden, den ich hatte.

      »Vielleicht, wenn du besser in deinem Job wärst, wüsstest du, dass ich kein besessener Fan bin. Ich bin seine verdammte Ehefrau!«

      Eine vertraute Stimme sprach hinter ihm. »Ehefrau?«

      Ich spähte um den Bodyguard herum und sah Alex dort stehen, völlig perplex.

      Er sah aus wie das Bild eines erfolgreichen Rockstars - wenn dein Bild einen Mann über eins neunzig einschloss, der zerrissene Skinny Jeans und Bandshirts trug, die er mit ziemlicher Sicherheit schon besessen hatte, seit wir in der Schule waren.

      Als wir zusammenkamen, war er der typische dürre Musiker gewesen. Im Laufe der Jahre hatte sein schlaksiger Körper an Fülle gewonnen. Ich war nicht wahnhaft, ich wusste, dass der Bastard genauso heiß sein würde wie bei unserer Trennung, aber konnte die Zeit ihn nicht ein bisschen weniger attraktiv für mich machen?

      Der Bodyguard wirbelte herum, sein verwirrter Blick sprang zwischen Alex und mir hin und her. »Hast du mir etwas verheimlicht, Kumpel?«

      Alex runzelte die Stirn, sein Blick verließ nie mein Gesicht. »Ich habe auch nicht die leiseste Ahnung, wovon sie redet, Brodie.«

      Ich sträubte mich gegen die Art, wie er sprach, als wäre ich nicht da, aber ich hielt meine Zunge im Zaum. Nach so langer Zeit konnte ich meine Augen nicht von ihm abwenden.

      Das Bild eines Mannes, der gerade nach einem guten Fick aus dem Bett gestiegen war.

      »Du sagst, ihr zwei seid nicht...?« Brodie gestikulierte zwischen uns, rang um Worte und riss meine Aufmerksamkeit davon weg, Alex' Körper anzustarren.

      »Nein!«, beharrte Alex.

      »Sag es mit ein bisschen mehr Überzeugung.« Brodie schnaubte. »Nun, das ist mal was für die Geschichtsbücher. Wie hast du es geschafft, eine ganze Ehefrau zu verlegen?«

      »Ich habe niemanden verlegt!« Seine Augen trafen auf meine, suchten nach Antworten. »Es ist ein Witz, oder, Cez?« Er fuhr sich aufgeregt mit der Hand durch blondes Haar, das jetzt länger war als früher, aber immer noch so widerspenstig wie eh und je. »Rächst du dich nach all den Jahren an mir?«

      Entrüstung flutete ein, schnell und heiß. Als ob ich in den letzten acht Jahren nichts Besseres zu tun gehabt hätte, als Rache zu planen. Bitte.

      »Laut den Unterlagen, die ich heute gesehen habe, sind wir seit acht Jahren rechtmäßig verheiratet«, sagte ich, meine Stimme vollkommen beherrscht und nicht vor dem Bedürfnis brodelnd, ihn zu erwürgen.

      Alex starrte mich mit offenem Mund an. »Wie... wie ist das überhaupt möglich?«

      Brodie lachte. »Ich habe nur Spaß gemacht wegen des Vergessens einer Ehefrau. Wie hast du das in echt hinbekommen?«

      Alex warf frustriert die Hände in die Luft. »Ich habe gar nichts hinbekommen! Ich weiß nicht, wovon sie spricht.« Sein Ausdruck wurde flehend. »Bitte. Sei ernst.« Er trat um Brodie herum, packte meine Hand und zog mich in den Flur.

      »Hey!«, protestierte Brodie.

      Alex warf dem Bodyguard einen harten Blick zu, und sein Mund schloss sich abrupt. Dann richtete er all diese Aufmerksamkeit wieder auf mich. Mein verräterischer Körper liebte das Gefühl dieser intensiven Augen, die auf mich und nur mich gerichtet waren.

      »Wir sind nicht verheiratet.«

      Mein schwelender Zorn entflammte in einem Augenblick. Vielleicht musste ich mehr Meditationskurse besuchen, denn dieser Scheiß hielt nicht. Ich entfaltete das Papier, das ich im Standesamt in meine Tasche gesteckt hatte, und schlug es gegen seine Brust.

      »Dann erkläre das.«

      Sein verwirrter Ausdruck schmolz dahin, als er die fotokopierte Heiratsurkunde las.

      »Fidschi?« Er blickte auf, seine blauen Augen fixierten mich mit einem seltsamen, berechnenden Licht. Ein langsames Grinsen breitete sich auf seinem Gesicht aus.

      Was zur Hölle dachte er?

      »Na so was, Twinkle Toes. Ich habe immer gesagt, du könntest mich nicht so einfach loswerden.«

      Seine beiläufige Erklärung und die Verwendung meines alten Spitznamens brachte mich auf die Palme. Brodie spähte über seine Schulter, die Augenbrauen kletterten nach oben, als er las. »Du hast mich die ganze Zeit im Dunkeln gelassen, du schlauer Fuchs.« Er schüttelte den Kopf und lachte. »Kein Wunder, dass du über dein Liebesleben so verschlossen warst.«

      Alex blickte ihn ungläubig an. »Schau mich nicht an, ich bin genauso schockiert wie du! Aber man kann anscheinend nicht gegen die Fakten ankämpfen.« Sein Blick schwenkte zu mir zurück, das Grinsen unverändert und dieser beunruhigend berechnende Blick in seinen Augen. »Oder das Schicksal, scheint mir.«

      Ich verschränkte die Arme, mein Puls raste. Das konnte nicht passieren. »An diesem Ganzen ist nichts Schicksal, Alex. Ich habe jetzt ein Leben...«

      Ich brauchte diese Scheidung.

      Warum lächelte er so?

      »Es war nur eine lokale Zeremonie. Es gab nicht einmal einen Standesbeamten.« Ich unterdrückte die Panik, aber nur knapp. Alex bemerkte es; er bemerkte immer alles. »Wir können nicht tatsächlich verheiratet sein!«

      Alex hob eine Augenbraue. »Hier steht, dass wir es sind.« Er zeigte auf unsere Unterschriften auf der Urkunde. »Und nach so langer Zeit bezweifle ich, dass eine Annullierung ausreichen würde. Jetzt stecken wir wohl oder übel miteinander fest, Twinkle Toes.«
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      ALEX

      »Wir stecken absolut nicht zusammen fest«, schnaubte Ceri.

      »Halt diesen Gedanken fest, Twinkle Toes.« Ich nahm erneut ihre Hand und sie versteifte sich.

      Ihre Hand war klein und weich im Vergleich zu meiner, aber sie zu halten, traf mich mitten in die Magengrube. Für einen Moment fühlte ich mich wieder achtzehn verdammte Jahre alt, fasziniert von dem Mädchen, das immer meinen armseligen Hintern haben würde, bis sie zog und die Realität zurückkehrte.

      »Nenn mich nie wieder so«, zischte sie.

      »Warum? Früher hast du es geliebt.«

      Sie funkelte mich böse an, was meine Belustigung nur noch steigerte.

      Okay, manchmal liebte sie meinen kleinen Kosenamen. Es hatte immer von ihrer Stimmung abgehangen und nicht davon, wie ich es sagte. »Das habe ich nicht.«

      Der Flur endete und wir betraten den hinteren Raum. In dem Moment, als ich die Schwelle überschritt, kamen mir Zweifel. Vielleicht hätte ich sie besser durch die Vordertür und in mein Auto führen sollen. Statt in einen Raum voller neugieriger Scheißkerle, die mir im Weg stehen würden.

      »Das kann doch nicht Ceri-verdammte-Daniels sein«, sagte Lewis, unser Bassist, seine Stimme voller Erstaunen. Der Idiot schob sich aus der Nische, grinsend, während er Ceri musterte. »Sie würde dir den Arm abschneiden, bevor sie dich wieder anfassen lässt.«

      »Das ist ein bisschen extre…«

      »Er hat nicht Unrecht«, sagte Ceri, bevor sie ihre Hand aus meinem Griff riss. »Ich bin hier für eine Scheidung, nicht für eine Zurschaustellung.«

      Scheidung? Wenn ich sie gerade erst zurückbekommen habe?

      Ja, das Timing war schon immer beschissen und mein Job kam dazwischen, aber das änderte nichts an den Tatsachen. Sie war es für mich. Mein Endziel. War sie immer und würde sie immer sein.

      Ich hatte es vermasselt, die Art, wie ich sie verlassen hatte, das konnte ich zugeben. Aber sobald die Band langsamer wurde, würde ich ihr das Leben geben können, das sie verdiente, weil sie mich ertragen hatte. Dieser Tag lag zwei Jahre in der Zukunft, nach dem Ende dieser Tour.

      Die Puzzleteile fügten sich endlich zusammen und auf keinen Fall würde ich diesen Trumpf so einfach aufgeben.

      Ihre Augenbrauen hoben sich, als ob sie erwartete, dass ich auch nur ein bisschen Scham über unsere Situation empfände. Oh, mein Mädchen hatte offensichtlich ein paar Dinge vergessen, wenn sie dachte, das würde mich beschämen.

      »Wann zum Teufel habt ihr beide geheiratet?«, fragte Andy, unser Rhythmusgitarrist.

      Er krabbelte aus der Nische und eilte herüber, sein Schopf brauner Haare fiel ihm in die Augen, längst überfällig für einen Haarschnitt. Tom, unser Schlagzeuger, folgte dicht dahinter.

      »Ich dachte nicht, dass du weißt, wie man sie an sich bindet.« Tom schenkte Ceri ein entspanntes Lächeln, seine haselnussbraunen Augen kräuselten sich an den Rändern mit einer Sanftheit, die mein Stirnrunzeln vertiefte. »Nicht dass wir dich nicht vermisst hätten, natürlich, Cez. Er war immer nutzlos bei dir.«

      »Tom.« Ich funkelte ihn an. »Halt die Klappe, wenn dir dein Leben lieb ist.«

      »Ja, ja.« Er winkte ab, nicht im Geringsten beunruhigt. »Raus damit! Wann ist das passiert?«

      Ceris Wangen röteten sich bei all der Aufmerksamkeit, die Röte hob sich stark von ihrer blassen Haut ab.

      Ja, ihre kleine Erklärung war definitiv nach hinten losgegangen.

      »Geht euch nichts an.« Ich verstärkte meinen Griff um Ceris Hand.

      »Einen Scheiß geht es uns nichts an!« sagte Andy. »Du warst seit Jahren ein unerträgliches Arschloch und jetzt …«

      »Andy«, schnappte ich. »Ich muss mit Ceri reden, bevor ihr neugierigen Schwachköpfe euch einmischt.«

      Andy hielt meinem Blick einen Moment stand und nickte dann. Lewis warf mir weiterhin dieses nervige, wissende Grinsen zu, das mir unter die Haut ging, während er die anderen zurückhielt.

      »Anscheinend haben wir in Fidschi geheiratet und waren zu betrunken, um uns daran zu erinnern.« Ich zuckte mit den Schultern und gab ihnen ein kleines Zugeständnis.

      »Und jetzt wird Alex Scheidungspapiere unterschreiben«, sagte Ceri mit einem Hauch von kaum kontrollierter Besorgnis, die durch ihre Entschlossenheit sickerte. »Dann wird das alles bald wie ein Fiebertraum erscheinen.«

      Sie begann, in ihrer Handtasche zu wühlen. Ihr langes rabenschwarzes Haar fiel über ihr Gesicht und verdeckte ihre ausdrucksstarken Augen vor mir. Das bedeutete auch, dass sie mein Stirnrunzeln nicht bemerkte. Die Jungs schon. Sie kicherten, während sie wieder ihre Plätze einnahmen.

      Endlich musste ich mir keine Gedanken mehr darüber machen, sie zu überzeugen, mich zu heiraten. Könnte ich das Gefühl nicht einfach eine Stunde genießen, bevor sie mich zwang, um sie zu kämpfen?

      »Moment mal, Twinkle Toes.« Ich packte Ceris Handgelenk, um sie vom Wühlen abzuhalten. »Bevor wir anfangen, über etwas so Dauerhaftes wie eine Scheidung zu reden, lass uns erst mal aufholen, ja?«

      Sie beäugte mich misstrauisch. »Und warum sollte ich das tun?«

      »Vielleicht habe ich einfach meine Freundin vermisst.« Ich grinste, als sich ihre Augenbrauen ungläubig hoben.

      Sie schüttelte den Kopf und lachte freudlos. »Wir waren nie Freunde.«

      Ich deutete auf einen ruhigen Tisch am anderen Ende des Raumes, weg von meinen neugierigen Bandkollegen. »Sei für fünf Minuten nachsichtig mit mir, und dann können wir all diesen rechtlichen Kram regeln.«

      Ceri zögerte, seufzte dann aber. »Fünf Minuten. Das ist alles.«

      Ich unterdrückte ein triumphierendes Lächeln und führte sie zu einem kleinen Tisch, wo ich ihr einen Stuhl herauszog, wie ich es früher immer getan hatte. Sie verzog bei der Geste das Gesicht, nahm aber ohne Kommentar Platz.

      »Was hast du in den letzten acht Jahren so gemacht?« fragte ich, bevor ich mich auf den Stuhl ihr gegenüber fallen ließ.

      Eines Tages würde ich Langley, dem Besitzer, dafür danken, dass er kleine Bistrotische in den hinteren Raum von The Hound gestellt hatte. Ohne jede Anstrengung umrahmten meine Knie Ceris. Sie rutschte auf ihrem Stuhl hin und her und versuchte vergeblich, den Druck meines Körpers gegen ihren zu vermeiden.

      Dieser unschuldige Kontakt hätte gar nicht auffallen sollen, aber wir waren immer ein Paar gewesen, das sich gerne berührte. Diese leichte Berührung ließ mich nur nach mehr verlangen.

      »Meistens Tanzunterricht.« Sie zuckte mit den Schultern.

      »Du unterrichtest?« Ich konnte den Unglauben in meinem Ton nicht verbergen. »Aber du trittst doch noch auf, oder?«

      »Nein.« Sie versteifte sich, ihr Blick reichte nicht höher als mein Kinn. »Ich brauchte ein regelmäßiges Einkommen.«

      Sie bemühte sich sehr, meinen Blick nicht zu treffen. Ich wusste nicht, wo ich anfangen sollte, aber ich konnte es nicht ertragen, ihr so nahe zu sein und ihre Augen nicht auf mir zu spüren.

      Ich senkte meinen Kopf und zwang sie, meinen Blick aufzufangen. Diese zahme Version von Ceri fühlte sich fremd an. »Das Mädchen, das ich kannte, würde sich nie mit 'regelmäßig' zufrieden geben, und sie schwor, dass sie nie unterrichten würde.«

      Ihre grauen Augen blitzten auf und ihre Lippen verzogen sich mürrisch. »Nun, Menschen ändern sich.«

      Als ob sie sich so stark verändern würden. Ich konnte nicht einmal zählen, wie oft ich sie nach einer Vorstellung festhalten musste, weil sie nicht aufhören konnte, sich zu bewegen.

      Oder wie oft ich aufgegeben und das Adrenalin aus ihr herausgefickt hatte.

      Diese Person würde das niemals aufgeben. Nicht ohne einen Teil von sich selbst zu begraben.

      Bevor ich etwas davon sagen konnte, hielt Lewis an unserem Tisch an, dieses Scheißgrinsen im Gesicht. »Ich wage mich an die Bar. Braucht jemand von euch etwas zu trinken?«

      »Ich sollte nicht«, sagte Ceri.

      »Du kannst nicht nach Jahren der Abwesenheit in unser Leben zurückkommen und nicht erwarten, dass wir feiern wollen. Ich weiß, du hast Probleme mit diesem Arschloch.« Lewis deutete mit einem Finger in meine Richtung. »Aber komm schon, Cez. Ein Drink.«

      »In Ordnung. Aber es wird nur ein Pint sein.« Sie kreuzte die Beine unter dem Tisch. Ihre Augen weiteten sich, als ihr Fuß sich um meine Wade hakte. Ich grinste und sie entkreuzte sie schnell, aber eine Röte färbte bereits ihre blassen Wangen. Mit konzentriertem Blick auf Lewis sagte sie: »Nur eines. Das ist alles, was ich heutzutage vertragen kann.«

      Lewis' Augenbrauen hoben sich, aber er kommentierte ihren Toleranzabfall nicht. Stattdessen drehte er sich weg und verschwand mit Tom im Schlepptau den Korridor hinunter und überließ mich dem Rätsel, das Ceri Daniels jetzt war.

      Was zum Teufel ist mit dem sorglosen Adrenalinjunkie passiert, der mich unter den Tisch trinken konnte?

      »Was ist mit dem Mädchen passiert, das für's Tanzen lebte?«

      Ceri rutschte unbehaglich hin und her. »Sie ist erwachsen geworden.«

      »Oder vielleicht tut sie nur so, damit der schicke Stein passt.« Ich packte ihre Hand und hielt sie hoch, damit das schwache Licht des Hinterraums den riesigen Diamanten an ihrem Finger einfangen konnte. »Hast du beschlossen, dass dir deine Ethik nichts bedeutet, und deinen Wunsch nach einem Vintage-Verlobungsring beiseite geworfen?«

      Wie der weißgoldene mit dem türkisen Sternenmuster, den sie in Florenz bewundert hatte, als wir zwanzig waren. Den ich kaufte, weil ich dachte, der Moment würde eines Tages kommen. Er kam nie.

      Ich würde verdammt noch mal nicht aufgeben, sie zurückzugewinnen, nur weil irgendein Wichser ihr einen glänzenden Stein an den Finger gesteckt hatte. Sie war mein.

      »Richard mochte diesen hier.« Sie zuckte mit den Schultern, aber jeder Versuch von Gleichgültigkeit fiel flach, als ihr Blick auf den Tisch fiel.

      Ich kämpfte gegen ein Grinsen an. Oh, das ist zu einfach.

      »Hast du ihm gesagt, dass du hasst, wie Diamanten hergestellt werden und du lieber einen Vintage-Ring hättest wegen der Umwelt- und Menschenrechtsprobleme?«

      »Natürlich habe ich das.« Ihre Augen blitzten auf und ihre Lippen pressten sich zu einer harten Linie zusammen.

      »Aber er hat dir trotzdem einen neuen Ring gekauft.« Ich neigte meinen Kopf und betrachtete sie nachdenklich. »Ist er auch der Grund, warum du aufgehört hast aufzutreten?«

      »Jesus, Alex, hör auf.« Sie fuhr sich mit einer Hand durch ihr langes, schwarzes Haar und schnitt eine Grimasse, als würde das mich zum Aufhören bringen.

      Ich schüttelte den Kopf, meine Lippen zuckten. »Und du willst dich von mir scheiden lassen für diesen Arsch?«

      »Er ist kein Arsch.«

      »Schätzchen, ich weiß nicht, welches Bild du dir ansiehst, aber das, was ich sehe, sagt etwas völlig anderes.«

      »Es spielt keine Rolle, okay? Es ist nur ein Ring.«

      Nur ein Ring?

      »Wen glaubst du, damit zu täuschen? Es ist dir wichtig.« Ich hob meine Hand, als sie den Mund öffnete, um zu widersprechen. »Und komm mir nicht mit diesem Menschen ändern sich-Schwachsinn. Es gibt keine Möglichkeit, dass deine Ethik sich in den letzten acht Jahren geändert hat. Du hast früher Fremde wegen ihrer Wahl an Schmuck zur Schnecke gemacht. Diese Leidenschaft verblasst nicht einfach.«

      Sie bedeckte ihr Gesicht und stöhnte in ihre Hände. »Du bist unmöglich.«

      »Hey, ich passe nur auf dich auf.«

      »Tu das nicht!«, schnappte sie, ihre Stimme scharf und hallend im nun stillen Raum. »Du hast dieses Recht verloren, als du mich auf dem Rücksitz eines Taxis abserviert hast, um die Früchte deines neuen Ruhms zu genießen.«

      Ich zuckte zusammen. Mein junges und dummes Ich würde ihr zustimmen und mit erhobenen Händen zurückweichen. Aber ich war nicht mehr der Achtzehnjährige, der sich einredete, dass er den Verlockungen des Ruhms nicht widerstehen könnte – dem endlosen Angebot an Groupies, den Partys, den Drogen, all dem. Der Junge, der dachte, er könnte für ein paar Jahre weggehen und dann direkt wieder in ihr Leben passen.

      Ich war der Junge, der mit der Liebe seines Lebens Schluss machte, damit er nicht fremdgehen würde.

      Es half nicht, dass wir ein Management hatten, das uns ins Ohr flüsterte, entschlossen, uns in die Band zu formen, die sie wollten. Bevor ich es wusste, war ich der Bad Boy der Band. Und ehrlich gesagt, je länger wir mitspielten, desto mehr Spaß hatte ich. Ständig in den Klatschblättern, Groupies, die mich von der ersten Reihe und an Bühneneingängen anschrien. Wenn ich Ceri noch nicht haben konnte, was würde es schaden?

      Mit meinem schnell näher kommenden dreißigsten Geburtstag hatte sich meine Perspektive geändert. Das Warten war unerträglich geworden.

      »Ich habe an diesem Tag auf dich aufgepasst, und ich werde jetzt nicht damit aufhören.«

      Ich verschränkte die Arme, mein Blick wanderte zu dem leeren Korridor hinter Ceri. Wo zum Teufel war Lewis? Ich brauchte wirklich diesen verdammten Drink.

      »Wie war – weißt du was, es ist mir egal.« Sie griff nach ihrer Tasche und riss einen Stapel Papiere heraus. Sie knallte sie auf den Tisch und fixierte mich mit einem harten Blick. »Wir hatten eine Achterbahnfahrt, aber wir sind fertig, Alex. Unterschreib einfach die verdammten Papiere.«

      Als mir die Schauspielerei zu anstrengend wurde, verbrachte ich Jahre damit, einen Weg zu finden, sie für immer in mein Leben zurückzuholen, sobald das Touren aufhörte. Ich hatte so oft Mist gebaut, dass ich nie einen Weg finden konnte, sie zu überzeugen, dass ich es diesmal ernst meinte. Ich hatte sie einmal geliebt, tat es immer noch, und ich vermisste sie.

      Ich würde ihr alles geben.

      Außer das.

      Ich hatte endlich die Lösung für meine zweite Chance gefunden, und sie erwartete, dass ich mein Glück mit einem Strich einer Feder für einen Trottel zunichte machte, der sich nicht die Mühe machte, ihre Ansichten und Wünsche zu respektieren? Keine Chance.

      Was hatte er noch alles ignoriert, weil es ihm nicht in den Kram passte?

      Auf keinen Fall konnte sie so glücklich sein, Teile von sich selbst zu verstecken, um zu einer anderen Person zu passen.

      »Ich unterschreibe nichts«, sagte ich und hielt meine Stimme leise und ruhig.

      Wenn sie dachte, sie könnte nach all diesen Jahren in mein Leben zurückspazieren und mich zwingen, sie aufzugeben, musste sie umdenken.

      Irgendwie musste ich mehr Zeit gewinnen. Eine Idee formte sich, und es war eine verdammt gute. Ich musste nur mein Pokerface bewahren und auf den perfekten Moment warten, um sie anzulocken.

      Ich lehnte mich in meinem Stuhl zurück, verschränkte die Arme und wartete. Es dauerte ein paar Sekunden, bis sie aufholte, dann ging das Feuerwerk los.

      Ihre Augen funkelten, die Hände ballten sich an ihren Seiten zu Fäusten. Ich biss mir auf die Wange, um mein Amüsement zu unterdrücken. Okay, ich liebte sie, aber das bedeutete nicht, dass ich es nicht genoss, sie bei jeder Gelegenheit aufzuwiegeln. Etwas an dieser Reaktion hatte mich immer angetörnt, und jetzt war es nicht anders. Ich rutschte auf meinem Stuhl hin und her und richtete mich in meiner Jeans, während ihr Blick intensiver wurde.

      »Was meinst du damit, du unterschreibst nicht? Das ist kein Spiel, Alex! Ich habe ein Leben, einen Verlobten, einen Job – Verantwortungen, von denen du nichts weißt. Ich kann nicht einfach alles fallen lassen, nur weil es dir Spaß macht!«

      Ich spöttelte und verschränkte die Arme vor der Brust. »Ein Leben mit irgendeinem langweiligen Bankerwichser, der sich nicht um deine Wünsche und Meinungen schert, meinst du. Komm schon, du kannst es besser. Das ist das Schicksal, das uns wieder zusammenbringt, siehst du das nicht?«

      Ihre niedliche Stirn runzelte sich. »Er ist kein Banker. Er ist Versicherungsmakler.«

      »Dasselbe.« Ich schüttelte den Kopf. »Bist du in meiner Abwesenheit völlig mental geworden?«

      Ceri sträubte sich. »Du bist also immer noch ein arrogantes Arschloch? Du weißt nichts über mein Leben jetzt oder was ich will.«

      Ich war nicht derjenige, der versuchte, sie zu formen, damit sie zu einem verdrehten Bild der perfekten Ehefrau passte.

      Ihre Augen loderten, starrten mich nieder, warteten auf eine Entschuldigung, die ich nie geben würde.

      »Aber ich tue es. Ich kenne dich, Cez. Besser als jeder andere.« Ich lehnte mich vor, stützte meine Ellbogen auf den Tisch und versuchte, ihr zu zeigen, wie ernst ich es meinte. »Und sich mit einem langweiligen Anzugträger niederzulassen, der sich nicht darum kümmert, was du willst, das bist nicht du. Nicht das wilde, unbekümmerte Mädchen, mit dem ich aufgewachsen bin.«

      Sie warf vor Verzweiflung die Hände in die Luft. »Im Gegensatz zu dir stecke ich nicht in derselben sorglosen Routine fest. Ich will mehr!«

      Autsch. Sie hatte immer genau gewusst, wo sie ihre Schläge landen musste. Ich verdiente das, auch wenn ich es nicht zugeben wollte.

      »Dann beweis es.« Ich zuckte mit den Schultern und weigerte mich, auf ihren Köder anzuspringen. »Beweis, dass zwischen uns nichts mehr ist. Wenn du mich nach drei Monaten mit mir überzeugen kannst, dann und nur dann werde ich beiseite treten, während du deinen vorgetäuschten Märchenprinzen heiratest.«

      Sie lachte ungläubig. »Du kannst es einfach nicht ertragen, dein Spielzeug zu verlieren, oder?«

      »Du warst nie mein Spielzeug.« Ihre Augenbrauen hoben sich und ich sprach schnell weiter, bevor sie widersprechen konnte. »Du weißt verdammt gut, wie ich fühlte. Wie ich immer noch fühle. Ich habe es vermasselt, das verstehe ich. Aber sag mir nicht, dass du nichts fühlst. Sitz nicht da und sag, dass du über mich hinweg bist, über uns, weil ich dir nicht glauben werde.«

      Ceri verstummte, gefangen irgendwo zwischen Empörung und etwas anderem. Zweifel vielleicht. Hoffentlich hatte ich die Saat gesät; ich brauchte jetzt nur noch Zeit, damit sie wachsen konnte.

      »Drei Monate.« Ich gab ihr einen direkten Blick. »Wenn du wirklich über mich hinweg bist, beweis es. Wenn du mir nach drei Monaten auf Tour ehrlich sagen kannst, dass du nichts fühlst, werde ich unterschreiben. Ich schwöre.«

      »Du willst, dass ich mich für drei Monate mit dir auf Tour verpflichte?« Sie verschränkte die Arme, ein Muskel zuckte in ihrem Kiefer, während sie mich anstarrte. »Du musst scherzen. Ich habe ein Leben, Alex, Verantwortungen. Ich kann nicht einfach für alte Zeiten auf eine wilde Tour verschwinden!«

      »Es ist nicht für alte Zeiten.« Ich seufzte und fuhr mir mit einer Hand durch die Haare. Wie konnte ich ihr klar machen, dass es um mehr ging als um die Vergangenheit? »Abgesehen davon, wie ich für dich empfinde, geht es darum, die Dinge richtig zu stellen, Ceri. Dir den großen Durchbruch zu geben, den ich dir genommen habe. Eine Chance, das zu tun, wovon wir immer geträumt haben.«

      Ihre Augen flackerten für den kürzesten Moment mit Sehnsucht. »Das war vor langer Zeit.«

      Ich durchsuchte ihr Gesicht nach Spuren des furchtlosen Mädchens, das ich kannte. Die, die fürs Tanzen lebte, die Stunden damit verbrachte, Choreografien zu erstellen, und nie unterrichten wollte.

      Ich gab ihr einen durchdringenden Blick. »Lily würde dich auch gerne zurückhaben.« Als ob sie wüssten, dass ich sie brauchen würde, kehrten die Jungs von der Bar zurück, beladen mit Gläsern. »Die Jungs auch. Stimmt's?«

      Sie starrten mich einen Moment lang an, ihre Köpfe neigten sich, als könnten sie meinen Verstand lesen, wenn sie es nur hart genug versuchten.

      »Ihr würdet es lieben, wenn Ceri für drei Monate mit auf Tour käme.«

      »Verdammt ja«, riefen sie im Chor.

      »Siehst du?« Ich gestikulierte zu ihnen, während Lewis zu ihrer Nische zurückkehrte, und forderte sie heraus, zu widersprechen. »Wir haben dich vermisst. Ich habe dich vermisst.«

      »Nicht.« Sie schüttelte den Kopf, eine Warnung in ihren Augen. »Mach es nicht noch schwerer.«

      »Dann sag ja!« Ich warf die Hände hoch. Warum konnte sie nicht sehen, was direkt vor ihr lag? »Wenn du willst, dass ich aufgebe und dich ohne Kampf gehen lasse, träumst du. Du kennst mich besser.«

      Ich konnte sehen, wie ihre Entschlossenheit schwankte, das Anzeichen eines Lächelns, das sie zu verbergen versuchte. Sie lebte für den Nervenkitzel einer Herausforderung genauso wie ich. Für den Adrenalinkick. Und es gab keinen größeren Kick, als nach so langer Trennung gemeinsam auf Tour zu gehen.

      Ich blitzte ihr mein charmantestes Grinsen zu, wissend, dass ich sie fast hatte. »Komm schon, Liebling. Nimm dir eine Chance. Ich fordere dich heraus.«

      Ihre Augen blitzen vor Wut, aber es fehlte an Intensität. Jeden Moment würde sie nachgeben.

      »Ich hasse dich.«

      »Nein, tust du nicht.« Ich lachte. »Das konntest du nie.«

      Sie sah mich mit etwas wie Unglauben an. »Du hast keine Ahnung, wie falsch du liegst. Ich meinte, was ich sagte, Alex. Ich hasse dich wirklich.«

      Ich schüttelte den Kopf und blitzte ihr ein selbstbewusstes Grinsen zu. »Das kaufe ich dir nicht ab.«

      Sie hob eine Augenbraue. »Du hast ganz schön Nerven anzunehmen, dass du weißt, wie ich fühle. Vielleicht willst du es nicht glauben, aber ich bin nicht mehr dasselbe Mädchen wie damals.«

      Wenn überhaupt, machte mich ihr Widerstand nur noch entschlossener, ihr das Gegenteil zu beweisen. Zu beweisen, dass wir dazu bestimmt waren, es noch einmal zu versuchen. Jede Herausforderung, die sie mir in den Weg warf, hatte mich schon immer wild gemacht, und dies war nicht anders.

      »Erzähl dir das ruhig weiter«, sagte ich, amüsiert über ihr Schauspiel. Aber das Feuer in ihren Augen verriet ihre wahren Gefühle, auch wenn sie sie noch nicht eingestehen wollte. Sie würde es schon noch begreifen.

      Ceri warf mit einem frustrierten Seufzen die Hände hoch. »Gut! Drei Monate, das ist alles. Dann gehen wir für immer getrennte Wege. Ich habe ein Leben, zu dem ich zurückkehren muss, und du hast... was auch immer das ist.« Sie gestikulierte auf mich und die Jungs.

      »Du wirst es nicht bereuen, das verspreche ich.« Ich streckte ihr mit einem Grinsen meine Hand entgegen.

      Sie beäugte sie einen Moment lang, bevor sie sie mit einem Augenrollen wegschlug.

      »Das tue ich bereits.« Aber da war jetzt ein Lächeln in ihren Augen, eine Aufregung, die mir etwas anderes sagte.

      Mein Mädchen war zurück, und mit etwas Glück würde ich sie nie wieder gehen lassen müssen.

      Als ich in ihre wunderschönen Augen starrte, ihre weiche Hand in meiner spürte, konnte ich nicht widerstehen, sie noch einen Schritt weiter zu drängen. »Ich wette hundert Pfund, dass du keine Woche durchhältst.«

      Ihre Stirn runzelte sich und für einen Moment dachte ich, sie würde sich weigern, den Köder zu schlucken. Dann kräuselte ein schlaues Lächeln ihre Lippen und erinnerte mich an die Frau, die ich an einem Strand in Fidschi geheiratet hatte. »Akzeptiert.«
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      So sehr Alex auch vorgab, mich noch zu lieben, ich kannte ihn zu gut. Keine Chance, dass er über die Jahre seine Art geändert hatte. Ein Monat auf Tour und er würde das Interesse verlieren, die Groupies würden seine Aufmerksamkeit auf sich ziehen, und er würde mich komplett vergessen. Das tat er immer.

      Der stechende Schmerz in meiner Brust ließ mich mein Bierglas anstarren.

      Auf keinen Fall würde ich dahin zurückkehren. Ich schielte zu Alex. Er saß neben mir, sein Oberschenkel drückte fest gegen meinen. Ich konnte nicht einmal von dem Kontakt wegrücken, da Tom, der Plaudertaschen-Schlagzeuger, auf meiner anderen Seite saß.

      »Hör auf, mich so finster anzusehen«, sagte Alex und beugte sich hinunter, bis seine Lippen nur wenige Zentimeter von meinen entfernt waren. »Sag einfach Hallo zu Lily, und du bist mich los bis zu den Proben. Dann haben wir einen Monat Zeit, um uns wieder vertraut zu machen, bevor das Chaos der Tour beginnt.«

      Sein Blick wanderte zu meinen Lippen, sein bedürftiger Gesichtsausdruck verriet mir genau, welche Art von Vertraut werden er wollte.

      »Ich dachte, ich wäre dich bis zur Tour los.«

      Alex schnaubte. »Warum erzählst du dir selbst solche dummen Lügen?«

      »Also sind es nicht drei Monate auf Tour, sondern vier.«

      »Sieht wohl so aus. Ist das nicht toll?« Seine Augen weiteten sich, als er sich zurücklehnte, aber ich konnte direkt durch seine schockierte Fassade hindurchsehen. Das Arschloch hatte es geplant. »Habe ich erwähnt, dass die Proben in LA stattfinden und in einer Woche beginnen?«

      Mir klappte der Kiefer runter.

      Sein Grinsen wurde breiter. »Hoppla.«

      Wie sollte ich das Richard erklären?

      »Wurde auch verdammt Zeit, Twinnie«, rief Alex quer durch den Raum, als jemand aus dem Flur trat. »Wir sind schon zwei Bier weit. Wo warst du?«

      In meinem Kopf jagten sich Ausreden, die ich Richard für mein viermonatiges Verschwinden geben könnte, eine unglaubwürdiger als die andere.

      Scheiße. Worauf habe ich mich diesmal eingelassen?

      Ich schaute auf, als Lily zu unserer Nische kam, ihr platinblondes Haar fing das Licht ein. Sie zog einen Stuhl heraus und setzte sich ans Ende des Tisches. Es dauerte ein paar Sekunden, bis sie mich bemerkte, und so sehr ich sie vermisst hatte, wünschte ich mir wirklich, wir würden uns nicht unter diesen Umständen wiedersehen.

      Lily keuchte, ihre blauen Augen weiteten sich vor Überraschung und Freude. »Ceri!«

      »Ja, ich weiß.« Ich senkte den Kopf. »Es ist eine Weile her.«

      Untertreibung des Jahrhunderts.

      Trotz all der Zeit hatte sie sich kein bisschen verändert. Immer noch die lächelnde Blondine mit den freundlichen Augen, die meine Hauptquelle der Vernunft gewesen war... bevor Alex mich fallen ließ und sie alle permanent nach LA zogen.

      »Keine Scheiße. Vergiss mich. Wo warst du?«

      Lily runzelte die Stirn zu Alex hin, der neben mir saß und mich überragte – etwas, das ich einst geliebt hatte, jetzt hasste – und ihrem Blick auswich. Ich funkelte ihn böse an, aber er grinste nur. Wenn er so weitermachte, würde ich ihm diesen Blick aus dem Gesicht schlagen.

      »Hör auf, mich so anzusehen, Twinnie. Es gibt nichts zu erzählen. Cez hat uns einfach vermisst.« Er stupste mich an, durchbrach meinen sich aufbauenden Durst, ihm körperlichen Schaden zuzufügen.

      Ich frage mich, ob er mich in Ruhe lassen würde, wenn ich ihm die Nase breche...

      »Stimmt's, Twinkle Toes?«

      Oder lieber seine Gitarrenfinger.

      Ich verdrehte die Augen. »Wie oft muss ich dir noch sagen, dass du diesen Spitznamen entsorgen sollst?«

      Er drehte sich zu mir, sein Grinsen wurde nur breiter. »Was gibst du mir dafür?« Er klimperte mit den Wimpern. »Ich bin nicht unvernünftig.«

      »Versuch diese Lüge bei jemand anderem. Von meiner Warte aus bist du die Wörterbuchdefinition von unvernünftig.«

      Der Tisch gluckste und Alex' Gesicht fiel zusammen. Glücklicherweise wandte er seine Aufmerksamkeit wieder Lily zu. Sein Grinsen kehrte mit Leichtigkeit zurück und ein Hauch von Erleichterung schlängelte sich durch mich.

      »Zu interessanteren Dingen«, sagte er.

      Interessantere Dinge?

      »Dein neuer Freund wird bald hier sein.« Sein Blick wanderte zum Eingang etwas hinter unserer Nische. »Musst du uns nicht vorbereiten? Drohungen aussprechen, dass wir uns benehmen sollen oder sonst was?«

      »Mein Freund?« Lily runzelte die Stirn und ich tat es ihr gleich.

      Warum klang er so aufgeregt bei der Aussicht, diesen Typen kennenzulernen?

      Lily starrte Andy an und er hob seine Hände, seine blauen Augen weiteten sich. »Ich habe kein Wort gesagt.«

      Lewis verschluckte sich an einem Schluck Bier, als er sich zu ihm drehte. »Du wusstest es?« stotterte er, mit einem Hauch von Verrat in seiner Stimme.

      »Wie zum Teufel konntest du das für dich behalten?« fragte Tom, Unglauben troff aus seiner Stimme.

      »Bessere Frage.« Alex schlug mit der Hand auf den Tisch. »Warum hast du es für dich behalten? Ich hätte so viele Wetten abschließen können! Weißt du, wie die Quoten standen, dass sie mit dem Typen aus den Fotos zusammenkommt?«

      Tom schlug zurück auf den Tisch, so nah, dass ich zusammen mit allen Gläsern hochsprang. Lily und ich griffen nach unseren und hielten sie an unsere Brust.

      »Du bist ein verdammter Millionär.« Er lehnte sich um mich herum, um Alex anzustarren. »Warum interessiert es dich, eine Wette zu gewinnen?«

      Wetten? Auf Lilys Liebesleben? Ich schielte zu Alex.

      Er zuckte mit den Schultern. Fragende Blicke gingen um den Tisch herum, und eine schwere Stille legte sich auf unsere Gruppe. Er lehnte sich zurück, verschränkte die Arme und starrte sie alle nieder, als wüsste er genau, was kommen würde, und es wäre ihm scheißegal.

      Vier Monate mit dieser Seite von ihm? Ich trank die Hälfte meines Getränks in einem Zug. Wie sollte ich diese besondere Art der Folter mit intaktem Verstand überleben?

      Ein Teil von mir wünschte sich den Alex zurück, den ich einst kannte, verspielt und charmant. Aber ich wusste, dass dieser Teil von ihm, falls er überhaupt noch existierte, immer mit diesem hier einhergehen würde – dem Chaos und der Neigung zu Ärger. Die Tage der rosaroten Brille waren längst vorbei.

      »Herrgott, wann hast du aufgehört, dich um andere zu scheren?« Tom schenkte Lily ein zaghaftes Lächeln. »Ich freue mich für dich, Lils. Ist er ein Keeper?«

      »Ich denke schon.«

      Ich hob meine Augenbrauen. »Du denkst schon?«

      Sie nickte. »Wir waren erst auf ein paar Dates. Aber ich mag ihn. Sehr.«

      Lewis' Augen leuchteten auf. »Macht er dich glücklich?«

      Lily lächelte, mit einem schüchternen Blick in den Augen. »Ja. Das tut er.«

      Ich hatte vergessen, wie gut sich das anfühlte, den Schlagabtausch und die Freunde, die tatsächlich auf dein Leben achteten. Selbst als Außenstehende war es aufregend.

      Die ersten Funken der Vorfreude auf die Tour breiteten sich in mir aus.

      Vielleicht wäre es gar nicht so schlimm.

      »Okay, von wem redet ihr?« fragte ich.

      Lily stöhnte. »Es ist eine lange Geschichte, Cez.«

      »Ich habe Zeit.« Ich stieß Alex mit dem Ellbogen in die Seite und empfand viel zu viel Befriedigung bei seinem schmerzerfüllten Zischen. »Ich will alles über diesen Geheimnisvollen von dir hören. Raus damit!«

      »Wir haben uns eigentlich durch eine Wohltätigkeitsauktion kennengelernt. Seine Mutter hat ihm ein Date mit mir ersteigert, und dann hat der Idiot mich versetzt.«

      Meine Augen weiteten sich. »Er hat dich versetzt?«

      »Ich bin wütend zu seinem Haus marschiert, um ihm die Hölle heiß zu machen, und erwartete irgendeinen arroganten Musiksnob.« Lily zuckte mit den Schultern. »Aber er stellte sich als anders heraus. Nachdenklich, süß. Wir gingen einen Kaffee trinken und haben wirklich eine Verbindung gespürt.« Sie kicherte. »Es ist irgendwie erschreckend, aber er macht mich glücklich.«

      »Wie lange seid ihr schon zusammen?« Ich konnte nicht anders, als zu lächeln, wie sie aufblühte, wenn sie über ihn sprach.

      »Erst eine Woche.« Lily biss sich auf die Lippe. »Ich bin lächerlich, oder? Es ist viel zu früh, dass er mich so fühlen lässt.«

      Ich schüttelte den Kopf. »Überhaupt nicht. Wenn es passt, dann passt es.«

      Lily lächelte, Erleichterung überflutete ihre Augen. »Wirklich?«

      »Definitiv.« Ich nickte. »Richard und ich haben uns auch sofort verstanden. Wir sind jetzt über zwei Jahre zusammen und heiraten im Oktober.« Ich warf Alex einen vielsagenden Blick zu. »Manche von uns spielen keine Spielchen.«

      Alex schaute böse, blieb aber stumm.

      »Ich freue mich für dich, Cez.« Lily lachte, ihre Augen glänzten, während sie zwischen uns hin und her sah. »Auch wenn dieser Idiot es nicht tut.«

      Ich lächelte. »Seine Meinung hat schon vor langer Zeit aufgehört zu zählen.«

      »Oi, ich sitze immer noch genau hier.« Alex stieß mich wieder an, aber ich ignorierte ihn und konzentrierte mich auf Lily.

      »Ich bin so glücklich für dich«, sagte ich. Ich lehnte mich über Alex und nahm ihre Hand, drückte sie. »Ich hoffe, es entwickelt sich zu genau dem, was du gerade brauchst.« Meine Lippen kräuselten sich zu einem schelmischen Halblächeln. Mit einem wissenden Blick fügte ich hinzu: »Und vielleicht auch in der Zukunft.«

      »Danke.«

      Ich konnte Alex' Augen auf mir spüren, aber ich weigerte mich, ihm die Aufmerksamkeit zu geben, die er so verzweifelt wollte. Bevor jemand etwas anderes sagen konnte, erschien Jared Michaels von Rhiannon an unserem Tisch. Lewis und Andy rutschten aus der Nische, um den Neuankömmling zu umarmen, als hätten sie ihn ewig nicht gesehen. Nach dem ungläubigen Blick auf Lilys Gesicht zu urteilen, wagte ich zu behaupten, dass das nicht stimmte.

      »Ich werde Männer nie verstehen«, murmelte Lily vor sich hin.

      »Erzähl mir davon«, sagte ich seufzend. Ich verdrehte die Augen. »Sie meiden dich fast ein Jahrzehnt, und wenn du dann die Scheidung willst, die dir zusteht, weigern sie sich. Verwirrend wie die Hölle.«

      »Warte! Ihr seid verheiratet?« Die Worte explodierten aus ihr heraus und hallten durch den Raum.

      Alex zuckte zusammen. »Sag es noch etwas lauter, Lil. Ich würde mich freuen, wenn die Jungs mich deswegen fertig machen.«

      Sie wussten es bereits. Warum zum Teufel spielte es jetzt eine Rolle, da Lily gekommen war?

      »Wenn es dich so beunruhigt, unterschreib die verdammten Papiere und es ist erledigt.«

      Sein Kiefer spannte sich an. »Nein. Wir haben einen Deal.«

      »Einen sinnlosen, verdammten Deal«, sagte ich, fast knurrend vor lauter Frustration, die sich in mir wand.

      Lily hob ihre Hand. »Will mir jemand erklären, wie und wann ihr überhaupt geheiratet habt?«

      Alex stöhnte und ließ seinen Kopf gegen das Lederpolster der Nische fallen. »Lass es einfach, Lil.«

      »Was hast du vor, Al?« fragte Lily, ihr Ton scharf und schneidend.

      »Ich weiß nicht, wovon du sprichst«, murmelte Alex. Ich schaute auf, als sein Glas auf den Tisch knallte. Er schob sich zum Ende der Nische. »Ich hole mir noch ein Getränk. Wollt ihr etwas?«

      Wir beide schüttelten den Kopf. Ich betrachtete Lily, teils amüsiert über ihre Empörung in meinem Namen, aber auch einfach wirklich verdammt müde. Alex hatte eine Art, mir jegliche Energie zu rauben.

      »Du musst dich nicht für mich einmischen, Lily.« Ich legte meine Hand auf ihren Arm und tätschelte ihn. »Ich werde ihn mürbe machen. Selbst wenn ich drei Monate mit euch allen auf Tour verbringen muss, um ihm zu beweisen, dass nichts mehr zwischen uns ist.«

      »Wenn du meinst.«

      Wenigstens eine gute Sache würde aus den nächsten vier Monaten kommen. »Moment mal«, sagte ich, als mein Telefon mit einer eingehenden Nachricht vibrierte. »Das ist wahrscheinlich Richard, der fragt, wo ich bin.«

      Ich zog es aus meiner Tasche und entsperrte es schnell. Mein Lächeln fiel, als ich die Nachricht las.

      
        
          
            
              
        Richard

      

      
        Hast du die Lizenz bekommen?

      

      

      

      

      

      Das war's?

      
        
          
            
              
        Ceri

      

      
        Ja, alles gut. Wie war dein Tag?

      

      

      

      

      

      Schuld verdrehte sich hart in mir. Ich schob sie beiseite. Ich würde alles weit vor unserer Hochzeit klären und es ihm sagen, wenn die Scheidungspapiere eingereicht waren, wenn es nichts zu sorgen gäbe.

      
        
          
            
              
        Richard

      

      
        Gut.

      

      

      

      

      

      Vergiss nicht, einen Friseurtermin am Donnerstag zu buchen. Wir werden am Freitag mit den CEOs etwasTrinken gehen.

      Mein aufgeregtes Summen verpuffte beim Lesen und hinterließ mich momentan hohl. Eine lächerliche Art, sich zu fühlen, wenn er nur mit der Arbeit beschäftigt war und nichts damit meinte.

      Dennoch, wenn ich seine desinteressierten Antworten gegen Lilys sonnigen Gesichtsausdruck und die Flut von Erinnerungen an bessere Zeiten zwischen uns hielt, konnte ich nicht anders, als mich auf die Tour zu freuen. Machte mich das zu einer schrecklichen Verlobten?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL VIER

          

        

      

    

    
      ALEX

      »Dieser Auftritt war irre«, sagte Andy und winkte dem Barkeeper für eine weitere Runde zu.

      Ich ließ meinen Blick durch den überfüllten Raum schweifen, während das Kribbeln der Aufregung, das mit der Entdeckung neuer Talente einherging, noch immer durch meinen Körper pulsierte. Lewis und Andy zerlegten an meiner Seite die Setlist von Lover's Knot, aber meine Gedanken wanderten immer wieder zurück zu Ceri. Nach acht Jahren hatte das Schicksal uns auf die absurdeste Weise wieder zusammengebracht. Ich musste lächeln und schüttelte den Kopf.

      So etwas gibt's nur in Cardiff.

      Der Barkeeper stellte drei Pints vor uns und Andy lehnte sich näher zu mir. »Hast du den Bassisten gesehen? Der Sänger hat ihn fast umgerannt und er hat einfach weitergespielt.« Er schüttelte den Kopf, seine Augen vor Begeisterung leuchtend. »Das hat echt Können erfordert.«

      »Ich war ein bisschen abgelenkt.« Ich wedelte mit der Hand und wischte seine Begeisterung beiseite. Ceri hatte schon immer die Fähigkeit, meine Konzentration zu zerstören, selbst nach all den Jahren. Ich nahm einen Schluck Bier und lehnte mich gegen die Bar. »Der Bassist hat sich gut gehalten, aber die wahren Stars waren die beiden Gitarristen. Verdammt tight, perfekt aufeinander abgestimmt.«

      Lewis nickte. »Diese Art von musikalischer Chemie ist schwer zu finden. Wenn sie weiterhin so auftreten, wird Lover's Knot die Indie-Szene im Sturm erobern.«

      »Wir sollten sie einladen, als Vorgruppe mit uns auf Tour zu gehen.« Ich nahm einen Schluck von meinem Pint. »Den Fans eine richtige Show bieten.«

      Die Wahrheit war, dass Lover's Knot Talent en masse hatte – sie verdienten eine Chance auf die große Bühne. Zusammen zu touren würde ein verdammt gutes Line-up ergeben, besonders mit Rhiannon an Bord.

      Andys Augen leuchteten bei dem Vorschlag auf. »Unsere eigens ausgewählten Vorbands? Das wäre episch!«

      Ich grinste und legte einen Arm um seine Schultern. »Wir sind mit den größten Namen der Musikbranche getourt. Warum nicht etwas an die lokale Szene zurückgeben?«

      »Wenn Lily und das Management es genehmigen«, fügte Lewis hinzu, immer die Stimme der Vernunft.

      Ich winkte ab, überzeugt, dass dies der richtige Schritt war. Diese Tour würde ein Eigenleben entwickeln. Besonders mit einer gewissen schwarzhaarigen Tänzerin in greifbarer Nähe.

      Mein Wildfang würde es mir nicht leicht machen. Ich wäre enttäuscht, wenn sie es täte. Niemand hatte mich je so herausfordern, so fokussieren können wie sie. Eines Tages, wenn alles geklärt wäre und wir wieder fest  zusammen wären, würde ich ihr das vielleicht gestehen.

      Eines Tages, wenn Richard nichts weiter als ein verdammter, erbärmlicher Geist in ihrem Kopf ist.

      Mein Handy vibrierte und ich schäme mich zu sagen, dass ich danach kramte in der Hoffnung, es wäre Ceri. Ich wusste genau, dass sie es nicht sein würde, aber das änderte nichts an den Tatsachen.

      
        
          
            
              
        Benny Bookie

      

      
        Hab einen heißen Tipp für dich bei einem Rennen heute in Santa Anita. Mr. Ed läuft im 5. Rennen und die Morgenlinie hat ihn bei 10:1. Lass mich wissen, ob du es festmachen willst?

      

      

      

      

      

      Verdammt, das waren gute Quoten. Die Versuchung brannte. Meine Finger trommelten gegen die Bar, während ich die Zahlen im Kopf durchging. Benny führte mich selten in die Irre.

      Ich hatte in der Vergangenheit schlechtere Quoten angenommen, und Benny wusste, was mir gefiel. Ich kaute an meiner Lippe, aus irgendeinem Grund hin- und hergerissen. Ich hatte noch nie einer guten Wette widerstanden, sei es bei Pferden, Sport oder Karten in Vegas.

      Scheiß drauf.

      
        
          
            
              
        Alex

      

      
        mach fest für 20K.

      

      

      

      

      

      »Hallo, Ladys«, sagte Andy und zog meine Aufmerksamkeit von meinem Handy weg. Er grinste breit, als eine Gruppe Frauen vorbeiging, die stutzten und uns erkannten. »Seht ihr etwas, das euch gefällt?«

      Lewis winkte freundlich. Ich grinste und nahm noch einen Schluck Bier – manche Dinge änderten sich nie.

      Eines der Mädchen, eine zierliche Blonde, löste sich von der Gruppe und schlenderte herüber. Sie legte mir eine Hand auf die Schulter, beugte sich nah heran und wurde schnell vertraut. »Bist du nicht Alex Thomas von The Brightside?«

      Ich drehte mich um und schenkte ihr mein charmantestes Lächeln, während ihre Berührung zu meiner Brust wanderte. »Höchstpersönlich.«

      Berührt Ceri ihn jetzt auch so?

      Ich wollte nicht daran denken, dass er sie berührte, aber das Bild kam mühelos hoch. Ich wette, sein Bauch verkrampfte sich nicht vor Ekel bei der Berührung einer anderen Frau.

      »Ich bin ein riesiger Fan.« Sie kicherte und drehte eine Haarsträhne um ihren Finger. »Ich habe alle eure Shows in Cardiff gesehen. Du bist in echt noch umwerfender.«

      Ich wette, er hat keine Ahnung, wie es ist, eine Frau anlächeln zu müssen, um der Band willen. Das Image zu bedienen, lässig und flirty zu wirken, wenn eine Fremde versucht, mehr von dir einzufordern, als ihr zusteht.

      Dennoch könnte ich fast garantieren, dass der Glückspilz das, was er hatte, als selbstverständlich ansah.

      Ich legte eine Hand auf ihre und begegnete ihrem begierigen Blick. »Wie süß von dir.«

      Ihre Freundinnen versammelten sich um Andy und Lewis. Meine Bandkollegen plauderten mit ihnen ohne die geringste Unsicherheit, ihr Lachen trug über die Musik hinweg.

      »Kann ich dir einen Drink ausgeben?«, fragte Blondie und zog meine Aufmerksamkeit wieder auf sie.

      Normalerweise würde ich ja sagen und mich in das Image einfügen, das ich sorgfältig für die Band aufgebaut hatte. Der Bad Boy. Der Flirter. Der Playboy. Der, den das Management gleichermaßen liebte und hasste, wenn die Band wegen irgendeiner dummen Aktion in den Entertainment-Schlagzeilen landete. Der, von dem Kevin, unser Manager, verlangte, dass ich ihn mehr herausstelle, und der mich zerriss, wenn eine Nacht wie diese nicht mit einem skandalösen Bild endete, das am nächsten Tag in den Klatschspalten auftauchte.

      Stattdessen drehte sich mein Magen um.

      »Danke für das Angebot, aber ich habe noch ein volles
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